
Stressige M
usik kann auch entspannen   –

Präferenz von populärer M
usik als hörerspezifischer Einfluss

H
intergrund

M
usik

w
ird

von
vielen

M
enschen

zur
R

egulierung
von

Affekt,etw
a

zurEntspannung
genutzt 1.

D
ie

M
inderung

von
Stress

durch
M

usik
ist

dabei
auch

an
physiologischen

M
aßen

sichtbar 2.

D
abei

w
ird

davon
ausgegangen,

dass
Entspannung,ein

Zustand
von

positiverValenz
und

niedrigem
Arousal,

besonders
gut

durch
M

usik
ausgelöst

w
ird,

die
ebenso

bew
ertet

w
ird,und

um
gekehrt,dass

M
usik

m
itnegativer

Valenz
und

hohem
Arousal,eherstresst 3.

Allerdings
zeigen

w
eitere

D
aten,

dass
„entspannende

M
usik“

nicht
alle

M
enschen

gleicherm
aßen

entspannt 4
und

dass
ein

Zustand
der

Entspannung
nicht

unbedingt
m

it
peripherphysiologischen

M
aßen

erfassbarist 5.

In
unserer

zw
eiteiligen

Studie
w

urden
daher

individuelle
Bew

ertungen
von

Valenz,
Arousal

und
Präferenz

insbesondere
von

Stücken
populärerM

usik
erfasst,die

typischerw
eise

m
it

negativer
Valenz

und
hohem

Arousalbew
ertet

w
erden,

um
deren

Einfluss
auf

Selbstbew
ertungen

von
Entspannung

und
G

ehirnoszillationen
6zu

erfassen.
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M
ethoden &

 Ergebnisse
In

einer
O

n
lin

e
s

tu
d

ie
w

urde
von

250
Teilnehm

er:innen
zunächst

für
einen

Korpus
von

500
zufällig

bei
Spotify

ausgew
ählte

M
usikausschnitte

deren
Eignung

zur
Entspannung

sow
ie

Valenz-,
Arousal-

und
Präferenzurteile

erfasst.D
ie

Ausw
ahlderM

usikstücke
w

ar
zufällig,

es
w

urde
jedoch

darauf
geachtet,

eine
gleichm

äßige
Verteilung

diverser
über

die
Spotify

API
verfügbaren

Param
eter(valence,energy,genre,popularity

etc.)
zu

erhalten.
D

ie
Versuchspersonen

bew
erteten

jew
eils

12
zufällig

ausgew
ählte

M
usikausschnitte.

M
ethoden

Ergebnisse
der

O
nlinestudie

w
urden

verw
endet,

um
die

M
usikstücke

für
die

folgende
L

a
b

o
rs

tu
d

ie
zu

selektieren.In
dieser

w
urden

60
Teilnehm

er:innen
jew

eils
4

M
usikstücke

in
vollerLänge

vorgespieltund
dabeiEEG

-
M

essungen
durchgeführt.Teilnehm

er:innen
hörten

jew
eils

das
am

w
enigsten

präferierte
(P-)

Stück
und

das
m

eist-
präferierte

Stück
(P+),die

zuvorvon
den

Teilnehm
er:innen

selbstm
itniedrigen

Valenz-und
hohen

Arousalw
erten

(V-
A

+)
beziehungsw

eise
m

it
hohen

Valenz-
und

niedrigen
Arousalw

erten
(V+A

-)bew
ertetw

orden
w

aren.

Entspannungsw
erte

w
urden

jew
eils

zw
eim

alm
odelliert:1.m

itden
Faktoren

Valenz
und

Präferenz,und
der

Interaktion
dieserFaktoren;2.m

itden
Faktoren

Arousalund
Präferenz,und

derInteraktion
dieserFaktoren.

H
ypothesen

Es
w

ird
verm

utet,dass
sich

der
G

rad,zu
dem

populäre
M

usik
individuellals

zurEntspannung
geeignet

em
pfunden

w
erden,

aus
einer

Kom
bination

von
Valenz,

Arousal
und

Präferenz
ergibt:

1.
W

ährend
grundsätzlich

M
usikstücke

m
it

hohen
Valenz-

und
gleichzeitig

niedrigen
Arousalw

erten
als

eher
zur

Entspannung
geeignet

und
M

usikstücke
m

it
niedriger

Valenz-
und

gleichzeitig
hohen

Arousal-
w

erten
als

w
eniger

zur
Entspannung

geeignet
eingestuft

w
erden,

ist
dies

abhängig
von

hörerspezifischerPräferenz.

2.
Außerdem

w
i rd

verm
utet,

dass
diese

Effekte
sich

sow
ohl

in
den

U
rteilen

der
Teilnehm

er:innen
als

auch
in

neurophysiologischen
M

essungen
finden

lassen.

O
n

lin
e

s
tu

d
ie

L
a

b
o

rs
tu

d
ie

1.
F(3,2996) = 1521.80, R

2 = 0.55, p
< .001

F(3,252) = 574.89, R
2 = 0.76, p

< .001

Valenz
β = .12, p

< .001, C
I = [.09, .14]

β = .36, p
< .001, C

I = [.29, .44]

Präferenz
β = .68, p

< .001, C
I = [.65, .71]

β = .61, p
< .001, C

I = [.50, .72]

Valenz*Präferenz
β = .03, p

< .001, C
I = [.02, .05]

β = .06, p
= .002, C

I = [.02, .10]

2.
F(3,2996) = 2279.11, R

2 = 0.61, p
< .001

F(3,252) = 777.56, R
2 = 0.79, p

< .001

Arousal
β = -.20, p

< .001, C
I = [-.22, -.18]

β = -.29, p
< .001, C

I = [-.35, -.23]

Präferenz
β = .69, p

< .001, C
I = [.67, .72]

β = .75, p
< .001, C

I = [.67, .83]

Arousal*Präferenz
β = -.03, p

< .001, C
I = [-.05, -.02]

β = -.04, p
= .057, C

I = [-.07, .00]

1.
Entspannung

ließ
sich

in
beiden

Studien
m

it
Valenz,

Präferenz
und

der
Interaktion

aus
diesen

Faktoren
m

odellieren.

2.
Entspannung

ließ
sich

in
beiden

Studien
m

it
Arousal

und
Präferenz

m
odellieren.In

der
O

nlinestudie
w

ar
außerdem

die
Interaktion

signifikant.

D
iskussion

U
nsere

Ergebnisse
unterstützen

unsere
H

ypothesen.Sow
ohlin

derO
nline-als

auch
in

der
Laborstudie

w
urde

populäre
M

usik
m

it
höherer

Valenz
und

niedrigerem
Arousal

als
eher

zur
Entspannung

geeignet
eingestuft.

D
abei

spielte
allerdings

Präferenz
ebenfalls

eine
R

olle.Eine
Interaktion

von
Präferenz

und
Valenz,

sodass
höhere

Präferenz
den

Effekt
von

höherer
Valenz

potenziert,
w

urde
in

beiden
Studien

errechnet.
H

ingegen
ist

unklar,
ob

der
Effekt

von
Präferenz

in
dem

Zusam
m

enhang
zw

ischen
Arousal

und
Entspannung

ebenfalls
interagierend,w

ie
in

der
O

nlinestudie,oder
additiv

ist,
w

ie
in

derLaborstudie.

Auch
aus

den
EEG

-D
aten

ist
ersichtlich,

dass
Präferenz

die
Entspannungs-

eignung
von

populärer
M

usik
beeinflusst:H

öhere
Alphaoszillationsam

plituden,
also

bessere
Entspannung

beiStücken,
die

m
it

hohen
Valenz-

und
niedrigen

Arousalw
erten

versehen
w

orden
w

aren,
w

urden
verzeichnet,

w
enn

dieses
Stück

von
den

Teilnehm
er:innen

präferiert
w

urde
als

w
enn

es
nicht

präferiert
w

urde.
Zusam

m
enfassend

lässt
sich

also
festhalten,

dass
Präferenz

von
populärerM

usik
einen

hörerspezifischen
Einfluss

aufEntspannung
darstellt.

D
iskussion

EEG
-D

aten
w

urden
zunächst

m
ithilfe

einer
U

nabhängigkeitsanalyse
von

Blinzel-
und

anderen
Artefakten

befreit.
U

m
die

entspannungstypische
Alphaoszillation

zu
beziffern,

w
urde

eine
R

egion-of-
Interest

(R
O

I)
um

die
Elektrode

Pz
gebildet

und
die

Am
plitude

fürdiese
R

O
Iin

dem
Frequenzbereich

8-12
H

z
gem

ittelt.
EEG

-D
aten

von
52

Teilnehm
er:innen

w
aren

verw
ertbar.

Es
w

urde
eine

AN
O

VA
gerechnet

m
it

den
Faktoren

Kategorie
(V-A

+/
V+A

-)
und

Präferenz
(P-/P+).Von

den
in

der
AN

O
VA

getesteten
Effekten

w
arderH

aupteffektvon
Präferenz,F(1,51)=

5.07,
p

=
.029,

η²p
=

.09,
als

auch
die

Interaktion
Kategorie*Präferenz

signifikant,
F(1,51)

=
4.39,

p
=

.041,η²p
=

.08.D
er

sim
ple

m
ain

effectvon
Präferenz

für
die

Kategorie
V-A

+
w

ar
ebenfalls

signifikant,
sodass

die
Alphaoszillationsam

plitude
höher

w
ar

für
das

präferierte
M

usikstück,p
=

.014.

A
bbildung

1
Entspannungsw

erte
aus

A
O

nline-und
B

Laborstudie,m
odelliertaus

1
Valenz

und
Präferenz,und

2
Arousalund

Präferenz.
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A
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2
Beispiel

einertypischen
Alphakom

-
ponente.

D
ie

R
O

I
w

ird
durch

den
grauen

Kreis
angegeben.

Elektrode
Pz

ist
m

it
einem

orangenen
Kreis

gekennzeichnet.

A
bbildung

3
D

urch-
schnittliche

Am
plituden

für
die

Alphaoszillation
fürdas

am
w

enigsten
(orange)

und
am

m
eisten

präferier-
te

(dunkelrot)
Stück,

das
jew

eils
von

dem
/der

Teil-
nehm

er:in
m

it
niedriger

Valenz
und

hohem
Arou-

sal
und

m
it

hoher
Valenz

und
niedrigem

Arousal
bew

ertetw
orden

w
ar.Feh-

lerbalken
zeigen

den
Standardfehler.
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